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er die mehr. in den beſchränkten Kreiſen der Defizit auf 200 bis 300 wöchentlich herunter

r Uhr mit beträgt für die AgeſpalteneJ Tage nach Sonn Petitzeile oder deren Raum 15 Pf.;für Vereins und Verſammlungs

Abonnementspreis anzeigen 10 Pf.monatl. 50 Pf., vierteljährl. 1.50 Mk. Jnſerate für die fällige Nummerprünumerando bei freier Zuſtellung müſſen ſpäteſtens bis vormittagsDurch die Poſt bezogen 1.65 Mk. 10 Uhr in der Expedition aufge
Voſtzeitungsliſte 62554, Nachtrag VH. geben ſein.für- Halle und den Saalkreis.

Organ zur Wahrung der Jntereſſen der werkthätigen Bevölkerung.
Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 24, 2. Kof II.

Telegramm Adreſſe: Volks latt, Halleſaale.
r —Z-— —DTNr 61. Halle a. S., Freitag den 13. März 1891. 2. Jahrg.

alle, auch tüchtig geſchriebene Konkurrenzblätter bald „Volkszeitung“ ankündigte und ſpäter mit der Sub-Zur Geſchichte eines Arbeiterblattes. nach ihrer Geburt zu grunde gingen. ſkriptionsliſte in der Hand Abonnenten für dieſelbe
Am 28. Januar 1891 hat das erſte und be Daß nun trotz dieſer ungeheuren Hinderniſſe ein ſo aufnahm. Wöchentlich einmal fand eine Verſammlun

deutendſte Arbeiterblatt der Vereinigten Staaten von großes Arbeiterblatt, wie die „N. Y. Volkszeitung“ der „Freiwilligen“ ſtatt. „Da war kein Streiten un
Nordamerika, die „New Yorker Volkszeitung“, das von der mittelloſen Arbeiterklaſſe gegründet und in ſo kein Toben und keiner eitlen Rede Brunſt;“ die
dreizehnte Jahr ſeines Beſtehens zurückgelegt. Es iſt kurzer Zeit zur Blüte gebracht werden konnte, verdankt Nummern wurden dann aufgerufen, die Betreffenden
auch für die Arbeiterparteien anderer Länder lehrreich, man dem Zuſammenwirken zweier Faktoren: der um traten einfach vor, gaben die Adreſſen der gewonnenen

wie dieſes Blatt ſich entwickelt hat. Seine ſichtigen Jnſzenierung und Leitung von ſeiten der Führer Subſkribenten an dieſe wurden niedergeſchrieben und
twickelung iſt ein ſchlagender Beweis für die Frucht und der heroiſchen Opferwilligkeit und Energie der dann ſofort in die verſchiedenen Zeitungsrunden, welche

barkeit freiheitlicher Jdeen und die Erfolge einer opfer- Arbeiter ſelber. entworfen waren, eingereiht. Jn Brooklyn wurde in
willigen und ausdauernden Hingabe der Arbeiter für Die Finanzverhältniſſe der Arbeiter ſtanden ſo ſchlimm, ähnlicher Weiſe verfahren. Daß außerdem in den Ge
ihre Sache. daß es nicht möglich war, die Unterhaltung des Blattes werkſchaften und Vereinen gearbeitet wurde, verſteht

Das Jahr 1873 mit ſeinem ungeheueren „Krach“ auch nur einen Monat lang aus den vorhandenen ſich von ſelbſt. Endlich war die Zahl von 4000 Sub
brachte eine mächtige Umgeſtaltung der ſozialen Ver Mitteln zu beſtreiten. Deshalb mußten die Herſtellungs- ſkribenten erreicht und nun wurde in einer großen
hältniſſe in den Vereinigten Staaten. Der ſchöne koſten auf das denkbar niedrigſte Maß heruntergedrückt an der Sozialiſten auf Antrag Jonas' der
Abergkaube, wonach in dem „freien“ Lande der Ar werden. Die Setzer ließen 20, 25, ja 33 Prozent einſtimmige Beſchluß gefaßt, die erſte Nummer der
beiter unter allen Umſtänden „ſeines Lohnes wert ſei“ ihrer Forderungen als Guthaben ſtehen, die Redakteure New Yorker Volksztg.“ am 28. Januar 1878 er-
und bleiben werde, fing an, ſelbſt aus den Köpfen und Büreaubeamten erhielten was gerade „da war“, ſcheinen zu laſſen.
der konſervativen Arbeiter zu verſchwinden und die und das war verzweifelt wenig. „Arme Arbeiter holten Jn ähnlicher Weiſe haben ſich die Arbeiter als
Ueberzeugung, daß nur eine Aenderung der ſozialpoli- ihre paar erſparten Dollars von der Bank und liehen Zeitungsträger zur Verfügung geſtellt. Die „Staats-tiſchen Verhältniſſe eine dauernde Beſſerung wirken ſie der „Volkszeitung“ oder verausgabten ſie in den zu zeitung“ verbot nämlich jedem ihrer zahlreichen Aus

könne, brach ſich immer mehr Bahn. gunſten des Zeitungsunternehmens veranſtalteten Feſten träger, unter Androhung ſofortiger Entlaſſung, die Be
Aber es fehlte den Arbeitern an Mitteln und Wegen, und Konzerten. Die „N.-Y. Volkszeitung“ iſt in die förderung irgend einer Nummer der „Volkszeitung“.

dieſem Gedanken gebührenden Ausdruck zu geben und glückliche Lage gekommen, jeden Cent dieſer Schuld Es war aber für einen Austräger ſehr riskant, die
ihn in die großen Maſſen des Volkes zu tragen. Es wieder tilgen zu können. Mit 1100 Dollars Kapital Anſtellung zu verlieren und in den Dienſt eines neuen
fehlte an einer einflußreichen Arbeiterpreſſe. Jn ver für amerikaniſche Verhältniſſe eine ganz geringfügige Blattes zu treten, deſſen Exiſtenzdauer mindeſtens eine
ſchiedenen Staaten wurden eine Reihe von Arbeiter Summe hat die „Volkszeitung“ angefangen und ſehr zweifelhafte war. So hat man denn aus der Ar
blättern gegründet, aber meiſtens nur kleinere Organe, durch die oben beſchriebene Oekonomie ihr anfängliches beiterſchaft wieder eine Organiſation zur Beförderung

die i kt. iſierten bis 300 wöchentl unter der Zeitung geſchaffen und haben ſich die Arbeiter mitArbeiter ihr Leben friſteten, nicht aber ins Volk ſelber gedrückt. Es hätte anders kommen können! Aber das Freu a r geringen Lohn Arbeit

eindrangen. Aber mit jedem Tage fühlte man das unerſchütterliche Vertrauen der Arbeiter auf die Zukunft unterzogen, bis die „Staatszeitung“ das Vergebliche
Bedürfnis mehr und ſo kam die Arbeiterpartei von ihrer guten Sache hat ſie freudig und furchtlos den ihres Gebarens einſah.
NewYork und Brooklyn zum definitiven Beſchluſſe, letzten Cent auf den gemeinſamen Altar legen laſſen Das ſind einige Momente aus der Gründung eines
am 28. Januar 1878 die erſte Nummer der „New- und dieſes heroiſche Opfer war ſegensreich. Arbeiterblattes, das im Laufe von 10 Jahren zu einer
Yorker Volkszeitung“ erſcheinen zu laſſen. Aber auch die größten Geldopfer der Arbeiter wären wirklichen Machtſtellung nicht nur in NewYork allein

Leicht iſt es, einen ſolchen Beſchluß zu faſſen, aber fruchtlos geblieben, hätten ſie nicht mehr für ihr Or- gelangt iſt, ſondern in der geſamten Arbeiterbewegung
es iſt ein ungeheuer ſchweres Unternehmen, eine Ar gan gegeben als ihre Erſparniſſe, ihr Geld und nicht eine große Bedeutung hat, das trotz der unabläſſigen
beiterzeitung, zumal in dieſem Umfange, zu gründen auch ihre Arbeitskraft. Und dieſe haben ſie in erſter Verfolgung des Kapitalismus unerſchütterlich feſt
und zu erhalten. „Der Weg vom Beginn der Ar Linie eingelegt zur Löſung der großen, ſchweren Frage: geſtanden hat auf ſeinen Prinzipien, den Arbeitern ein
beiterbewegung bis zur Gründung der „New Yorker Wie ſollen die notwendigen Abonnenten herbei- treuer Freund und Berater und eine ſchneidige Waffe
Volkszeitung“ iſt gepflaſtert mit den Grabſteinen gezogen werden Allein aus der Sektion der ſo in ihrem Emanzipationskampf geweſen iſt und ſichuntergegangener Arbeiterzeitungen,“ ſagte einer der Zalſtiſchen Arbeiterpartei in Newyork meldeten ſich auch ökonomiſch eine geſicherte Grundlage geſchaffen

Hauptredner am Gründungsfeſt und in New York 278 Freiwillige, die 4 bis 6 Wochen lang ihre Abende hat. Mit 1100 Dollars Gründungskapital und einem
war es doppelt ſchwer, ein ſolches Werk durchzuführen der großen Sache unentgeltlich zur Verfügung ſtellten. wöchentlichen Defizit von r 200 300 Dollars
die ſogenannte demokratiſche, in Wirklichkeit aber nur Jeder dieſer Freiwilligen erhielt 6 bis 10 meiſt von hat es dieſes Organ in 13 Jahren zu einer Auflage
kapitaliſtiſche „New Yorker Staatszeitung“ mit ihren Deutſchen bewohnte Häuſer zugeteilt, die er abends gebracht, wie ſie in mancher deutſchen Großſtadt keines,
koloſſalen Mitteln beherrſchte das deutſche Zeitungs nach Feierabend, angethan mit ſeinem Sonntagsſtaat, weder das reichſte, noch das älteſte kapitaliſtiſche
leſepublikum New Yorks ſo vollſtändig und hatte das beſuchte und durch Austeilen von Handbillets den da Organ hat. Die „Neworker Volkszeitung erſcheint in
thatſächliche Anzeigemonopol dermaßen, daß bis dahin wohnenden Deutſchen das bevorſtehende Erſcheinen der Rieſenformat und in einer Auflage von 25000 Exemplaren

einſtimmten. Sodann folgte eine dringende Erkundigung,“ „Ja, ich nahm dieſen Weg.“ro R un in Green weshalb er Toledo verlaſſen und nach dem Oſten gereiſtt „Und haben Sie niemand vor den Häuſern oder an
man von Anna Katharin ſei, worauf der junge Mann erwiderte, es ſei einzig den Fenſtern derſelben erblickt?“

Nachdruck verboten.) geſchehen, um Mrs. Clemmens zu ſehen. Auf die „Nein, Sir.“
„Jch glaube, Sie irren ſich und möchte darauf weitere Frage, weshalb er die Witwe zu ſehen gewünſcht,, „Worin beſtand das Reſultat Jhrer Unterredung mit

ſchwören, daß es Mr. Gouverneur Hildreth ſei,“ ent erfolgte die mit ſichtbarer Beſchämung erteilte Aus Mrs. Clemmens
gegnete der Lymphatiſche. kunft: ausſchließlich nur, um ſich zu überzeugen, ob ſiel Ich ſagte ihr, ich habe gehört, daß ſie leidend ſei

Das eben erſt ſo flammend rote Geſicht des Fremden wirklich o geſund und lebenskräftig ſei, als es heiße; und wäre gekommen, um mich zu überzeugen, ob ſie
wurde totenbleich, und er erwiderte beinahe ſtolz: ſeine Geldverlegenheiten ſeien ſo dringende n, einen Arzt zu Rate gezogen habe.
„Woher wiſſen Sie das? Ich kann mich nicht erinnern, daß er nicht umhin gekonnt habe, Ausſichten in „Was erwiderte Frau Clemmens?“
Jhnen jemals vorgeſtellt worden zu ſein.“ Betracht zu ziehen, die er unter minder dringenden] „Die Witwe ſagte, daß ſie alle Arzneien verabſcheue

„Nein, allein,“ entgegnete der Detektiv, ein Taſchen Umſtänden nie und nimmer freiwillig ins Auge gefaßt und niemals welche gebrauche. Jch erwiderte, daß ſie
tuch aus ſeiner Taſche ziehend und es dem Fremden haben würde. daran Unrecht thue, und fragte, ob ſie denn über gar
höſtich überreichend, „ich habe Jhr Monogramm auf! „Und haben Sie Mrs. Clemmens geſehen?“ fragte kein Leiden zu klagen habe? Sie entgegnete, daß ſie
Jhrem Taſchentuche geſehen, und es trifft ſich, der Kronanwalt. kein Leiden habe, und wies mir die Thür.

W u r„Genug, ich ſehe, daß ich ein Opfer der Spionagel „Und wann dies at ebin,“ zu Jede ry hochfahrend „Am Dienstag e Dieſe Auskunft wurde Stimme ſeine wer Aus einem leichten Zittern
einen Schritt näher zum Kronanwalte fuhr in en orderndem Tone gegeben. Es wurde Lippen ſchloß Byrd, daß er die nächſte Frage
er fort: i uverneur Hildreth und komme aus ringsum e.r r r. Tredwel ſuhr fort: „Sie geben alſo zu, daß Der Kronanwalt jedoch zog es vor, ſich auf Um

Sie am Morgen des Mordtages in der Haus wg ſeinem Zielpunkte zu nähern, und fragte: „Jn
9. Kapitel. d mit i r wenige Minuten welchem Zimmer fand die Unterredung ſtatt und durchln ſol gerungen in e be dte en Se gh worden?“ welche Thür kamen Sie und entfernten Sie ſiche

Es bedurſte geraumer Zeit, ehe ſich die durch dieſes „Ja, Sir,“ lautete die trotzige Erw kam durch die vordere Thür, unde iderung. t ſtandenJntermezzo hervorgerufene Erregung Endlich Der Kronanwalt lehnte ſich in ſeinem 7 etwas in Zimmer,“ ſagte Hildreth, auf die Wohnſtube
ſtellte der Kronanwalt einige auf ſeine Antecedenzien S um n a r Sie ſich dem Hauſe deutend. ſtanden und ließen ſich nicht nieder?-
bezägli Mr. Hildreth, deſſen Antworten den traten Sie durch das Sie nmit n ver Firman vollkommen über Gitterpförtchen? „Nein, Sir. Fortſetzung folgt.)
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feſt
das unerſchütterliche Vertrauen auf die
Sache und der energiſche Wille, für
ihrer Ziele auch die nötigen Mittel zu
Aufopferung ihrer ſelbſt und allem, was ſie hatten.

So und nur ſo kommt die Arbeiterſache vorwärts.
Wer glaubt, anderswo mache man ſolche Dinge viel
„pomadiger“, es genügten einige pathetiſche Reden
und der Name in der Liſte eines Vereins, um der
Arbeiterſache zum Siege zu verhelfen, der täuſcht ſich
gewaltig.

Opfer nur ſchaffen große Werke, und um zu Opfern
fähig zu ſein, braucht keiner reich zu ſein an Geld,
aber reich an feſtgegründeter, ſelbſtbewußter Ueber
zeugung und reich an energiſcher Thatkraft, mit Werken
das zu wollen, was man in ſeinem Kopfe denkt und
mit ſeinen Worten ſagt und von dieſen Werken iſt
eines der erſten und kräftigſten die poſitive Unterſtützung
der Arbeiterpreſſe.

So wirken die amerikaniſchen Arbeiter für ihre Zei-
tungen. Gehet hin und thuet desgleichen, ihr deutſchen
Arbeiter

Solitiſche Aeberſicht.
Für die Arbeiterſchutzver handlungen

des Reichstages, welche demnächſt wieder be
ginnen ſollen, iſt der ſoeben erſchienene „Jahresbericht
der großherzogl. badiſchen Fabrikinſpektion für das
Jahr 1890“ von nicht zu unterſchätzender Wichtigkeit.
Wir ſchließen uns ganz der Anſicht der „Frankf. Ztg.“
an, daß, wenn die Mitteilungen dieſes Berichtes über
die Beſchäftigung von Kindern und jugendlichen Per
ſonen, über Kantinenweſen und legale Arbeiter
vertretungen im Reichstage ſo beachtet werden, wie ſie
es verdienen, es doppelt leicht ſein wird, den offenen
und verſteckten Widerſtand zu beſiegen, der dem Ar-
beiterſchutz noch immer durch Stumm und Genoſſen
geleiſtet wird. An die traurige Beobachtung, daß die
Zahl der jugendlichen Arbeiter in Baden nie ſo groß
war als im Vorjahre rund 14000 gegen rund
7000 im Jabre 1881! knüpft die badiſche Fabrik-
inſpektion die Bemerkung „daß die Beſeitigung der
Kinderarbeit durch die Gewerbenovelle, da in Baden
die Schulpflicht bis zum 14. Jahre daure, „nur be
grüßt werden könne“; derſelben werde „auch ſeitens
der Fabrikanten keine Thräne nachgeweint werden.“
Die Novelle könnte alſo das Verbot der Kinderarbeit
mit Rückſicht auf diejenigen Bundesſtaaten deren
Schulpflicht nur bis zum 13. Jahre dauer recht gut
allgemein bis zum 14. Jahre ausdehnen. Die ärzt-
lichen Beobachtungen über körperliche Mißbildungen
bei jugendlichen Arbeitern von 14-16 Jahren, die
S. 17 des Berichts mitgeteilt ſind und die direkt auf
die Fabrikarbeit als Urſache hinweiſen, ſprechen unſeres
Erachtens von neuem ſo laut als möglich dafür, daß
man die Arbeitszeit dieſer Arbeiter-Kategorie ſtatt nur
auf 10, auf 8 oder 6 Stunden verkürzt, ſowie daß
man den geſetzlichen Schutz mindeſtens bis zum
18. Jahre ausdehnt. Für die Durchführbarkeit eines
10 ſtündigen Maximalarbeitstages bringt das Referat
ebenfalls mannigfache Belege; die verſchiedenſten Jn-
duſtrien ſind nämlich im Berichtsjahre mit freiwilligen
Kürzungen der Arbeitszeit ohne Lohnausfall für die
Arbeiter vorgegangen. Ferner weiſt die badiſche Fabrik
inſpektion nach, daß eine Ergänzung des Truck-
paragraphen durch eine Beſtimmung, welche nicht nur
die Kreditierung, ſondern auch die Abgabe gegen Bar
von Lebensmitteln zu einem die Anſchaffungskoſten
überſteigendem Preiſe unter Strafe ſtellt, unbedingt
nötig iſt. Dieſer Wink wird hoffentlich noch für die
dritte Leſung der Gewerbenovelle beherzigt. Ueber
haupt beſtätigen die Erhebungen der badiſchen Fabrik-
inſpektion im weſentlichen die bekannten Schilderungen
Bebels von dem Kantinenunweſen in Fabriken. Die
Entrüſtung „gutgeſinnter“ Blätter, die ſeinerzeit Bebels
Anklagen als „wüſte Hetzereien“ bezeichneten iſt alſo
wieder einmal, wie ſchon ſo oft, ganz am unrechten
Platz geweſen. Der badiſche Bericht weiß eben ſehr
wohl zwiſchen kontrollierten und unkontrollierten Be
hauptungen zu unterſcheiden und legt es ſogar bezüg-
lich anderer Dinge der Arbeiterpreſſe an
Stellen ziemlich nahe, für ihre größere Glaubwürdig-
keit durch beſſere Vorprüfung einzelner Mitteilungen
zu ſorgen. Auf diejenigen Teile des Berichts, welche
geſetzliche Arbeitervertretungen und ähnliches betreffen,
wird gelegentlich zurückzukommen ſein. Einſtweilen
ſollten die Freunde des Arbeiterſchutzes im Reichstage
bemüht ſein, ſich für die demnächſt wieder aufzunehmen
den Verhandlungen mit dem unmittelbar verwertbaren
Materiale gründlich vertraut zu machen, das der treff
liche Bericht über Kinderarbeit, jugendliche Arbeiter,

Frauenarbeit und Truckunfug in
reichem Maße bietet.

Eine Verſammlung der Arbeitsloſen
in Chemnitz hatte an die ſtädtiſche Behörde
das Erſuchen gerichtet, „baldmöglichſt für lohnende
Arbeitsgelegenheit Sorge zu tragen“. Hierauf hat
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3 man trage Be e
inen Genoſſen in eine

it

ſeieinzülaſſen. Es k.v n Teil z der Fr
ohne r Sch heitslos

ölksverſänumnlu für ein
ra tzen fürpäre. Die Be

ei an Geſetze gebunden und könne nicht Maß
regeln treffen, zu denen ſie geſetzlich unbefugt ſei. Man

e e eheeßen,

öffentliche Angelegenheiten in einer Weiſe zu

a

e i
ehandeln,

die nach behrdlichem Erachten dem Intereſſe der Ar
beiter wie der Gemeinde nicht förderlich, ſondern ab
r ſei. Gleichfalls hatten ſich die Arbeitsloſen
an die Amtshauptmannſchaft um Beſchäftigung
gewandt. Dieſe ſcheint aber nicht der Meinung zu
ſein, daß eine Volksverſammlung nicht das geeignete
Organ iſt, denn ſie hat ſofort die Gemeindevorſtände c.
ihres Bezirks angewieſen, ungeſäumt alle notwendigen
öffentlichen Arbeiten ausführen zu laſſen und mit ihnen
beſonders arbeitsloſe Gemeindemitglieder zu betrauen.

Was den in Friedrichshagen verhafteten falſchen
Padlewski den Ruſſen Friska betrifft, ſo ſchreibt
der „Volksztg.“ ein Leſer, daß er geſtern abend über
zwei Stunden mit demſelben zuſammen ge-
weſen ſei. Hiernach wäre Friska alſo keineswegs
„verſchollen“.

Die „Frkf. Ztg.“ ergänzt jene auch von uns ge-
brachte Notiz aus Darmſtadt, betr. die Ausfertigung
ſtenographiſcher Berichte über ſozialdemo-
kratiſche Verſammlungen, dahin, daß
nicht nur Verſammlungen, ſondern auch Aufzüge,
Begräbniſſe u. ſ. w. polizeilich zu beaufſichtigen
ſind. Die Auflöſung derartiger Anſammlungen hat
zu erfolgen, ſobald Anträge und Vorſchläge erörtert
werden, die Aufforderungen zu ſtrafbaren Handlungen
u. ſ. w. enthalten, oder wenn die öffentliche Sicherheit
gefährdet erſcheint. Die Stellen aus Reden, die Anlaß
zum polizeilichen Einſchreiten geben, ſind ſchriftlich
aufzuzeichnen. Daß die hier mitgeteilten Ver-
haltungsmaßregeln mit den ſchon vor längerer Zeit den
Polizeiämtern und Bürgermeiſtereien zugekommenen und
als „ſekret zu behandelnden“ identiſch zu ſein ſcheinen,
ſei nebenbei bemerkt.

Wenn Zvei ſich ſtreiten, kommt die
Wahrheit an den Tag. Eine Jeremiade der
Bergwerksbeſitzer und Eiſeninduſtriellen, vielmehr ein
Entrüſtungsausdruck findet ſich in den „Berliner Poli-
tiſchen Nachrichten“. Es heißt daſelbſt:

„Die Regierung hat im ganzen 150 000 Tonnen engliſche
Kohlen gekauft! Die ſchleſiſchen Provinzialblätter dagegen
bringen täglich die bitterſten Klagen der oberſchleſiſchen Kohlen
gruben über empfindlichen Wagenmangel, der eine normale
Förderung der Gruben verhindert und die Grubenbeſitzer ſowie
die Arbeiter ſchwer ſchädigt. Die Staatsbahnenverwaltung
kauft zu höheren Preiſen fremde Kohlen, während zugleich
infolge des Wagenmangels die heimiſchen Gruben an der Aus
nutzung ihres Gewerbes behindert ſind. Die ſehr wohlfeilen
Preiſe, welche die ſchleſiſchen Montaninduſtriellen für Kohle
und Eiſen ſowie Schienen ſtellen, werden zu teu r befunden
Die Verbände, welche die Jnduſtriellen geſchloſſen, um große
Preisſchwankungen hintanzuſtellen und dem Geſchäfte eine
größere Stetigkeit zu geben, werden als unmoraliſche und bös
artige Ringe bekämpft und angefeindet, während der Staat in
ſeiner Tarifpolitik zuerſt die Wege für derartige Verſtändigungen
gewieſen und in geeigneten Fällen auch anderen induſtriellen
Jntereſſenverbänden beigetreten iſt. Wenn der Jnduſtrie
große Laſten auferlegt und zugleich ihre Gewinnchancen ge
mindert werden ſo wird der Wohlſtand des Landes unter
graben, der Aſt abgeſägt, auf dem man ſitzt.

Bekannt iſt, daß die Regierung Kohlen auſſtapeln
ließ, um einen eventuellen Kohlenarbeiterſtreik unwirk-
ſam zu machen. Wie man ſieht, kommt es ihr nicht
darauf an, höhere Preiſe zu zahlen. Anders iſt es,
wenn ſie höhere Löhne zahlen ſoll. Das muß den
Arbeitern zu denken geben. Der Jammer und die Ge
winnſchwälerung der Jnduſtrie bedarf keines Kommen-
tars. Die Hauptſache dieſes Entrüſtungsſchreis die
allerdings zwiſchen den Zeilen zu leſen iſt beſteht
darin, daß der Regierung ins Gewiſſen geredet wird,
ſie handle einſeitig und ſolle lieber mit den Entrüſtlern
gemeinſam handeln in Sachen des Profits.

Reichstag.
86. Sitzung vom 11. März, 2 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſtehen nur Petitionen.
Die Vereine zur Wahrung der Jntereſſen des Viehhandels

zu Dresden, Berlin, Magdeburg, Köln und Leipzig wünſchen
eine Aenderung der dermaligen Frachtberechnung für die Be
förderung lebenden Viehes auf den Eiſenbahnen und beantragen,
daß allgemein für lebendes Vieh die Fracht nur nach Maß
gabe des wirklich benutzten Bodenraums berechnet werde.
Die Petitions Kommiſſion beantragt Ueberweiſung der Petition K
an den Reichskanzler zur Erwägung.

Abg. Klemm (konſ.) empfiehlt die Annahme des Kommiſſions
antrages, das Haus beſchließt demgemäß.

Die Aktiengeſellſchaft für Bergbau, Eiſen und Stahlinduſtrie
„Union“ zu Dortmund wiederholt r Petition vom 7. De
zember 1888 um Rückzahlung von geſetzwidrig erhobenem Roh
eiſenzoll im Betrage von rund 140 000 M. Das Haus hatte
dieſe Petition am 24. Januar vor. J. dem Reichskanzler zur
Erwägung überwieſen, indeſſen ohne Erfolg, und die Kom
miſſion beantragt nunmehr die Ueberweiſung der Petition an
den Reichskanzler zur Berückſi chtigung.Nach eini Disku i di Abgg. Möllca Wtie e n. e Srnnader tat ter
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tions Kommiſſion beantragt, weil die Frage derVorbildunge trauen für Winde Beruf zur Kom
petenz der Einzelſtaaten gehöre, den Uebergang zur Tages
ordnung über dieſe Petition.

ie Abgg. Rickert (freiſ) und Bebel (ſoz.-dem.) bean-
tragen Ueberweiſung der Petition an den Reichskanzler zur
Be igung.e (freiſ.) tritt für Beracficrisnn der Peti
tionen ein; er könne weder zugeben, daß das Reich in dieſer
Frage nicht kompetent ſei, noch könne er die Berechtigung der
gegen die Petitionen ſelbſt geltend gemachten Gründe an
erkennen. Nach den Vorſchriften der Gewerbeordnung ſtehe
der plaſerg weiblicher Perſonen zur Irenre ärztlichen
Praxis ein Hindernis nicht entgegen und der Einwand, daß
dieſelben kein humaniſtiſches Gymnaſium beſucht hätten, ſei
nicht durchſchlagend, da die Zulaſſung zum Studium allgemein
nur davon abhängig ſei, daß man die Reife beſitze, die durch
Abſolvierung des Gymnaſiums erlangt werde. Es komme
alſo lediglich auf die Kenntniſſe an. Zum Beſuche der Uni-
verſität könne der Bundesrat die Frauen berechtigen und die
bisherige Art der Ausübung des ärztlichen Berufes durch die
Frauen laſſe eine weitere Ausdehnung wünſchenswert erſcheinen.
Er ſehe alſo keinen Grund, welcher den Wünſchen der Peti
tionen widerſprechen ſollte und empfehle er deshalb die
Ueberweiſung beider Petitionen an den Reichskanzler zur Be
rückſichtigung.

Abg. Dr. Harmening (freiſ.) beantragt Ueberweiſung der
Petition an den Reichskanzler zur Erwägung, um dadurch dem
Bundesrat Veranlaſſung zu geben, ſich mit dieſer Frage zu
beſchäftigen. Die Profeſſoren der Univerſität Jena hätten fich
unbedingt für die Zulaſſung der Frauen wenigſtens zum
Studium der Medizin ausgeſprochen. Was die Kompetenz-
frage anlange, ſo ſei das Reich für alles kompetent, wozu es
kompetent ſein wolle. Man dürfe ſich nicht davon abhalten
laſſen, zu erwägen, in welcher Weiſe ſich die Hinderniſſe be
ſeitigen laſſen, die dem Streben der Frauen gegenwärtig noch
entgegen ſtehen.

Abg. Dr. Orterer (Zentr.) widerſpricht beiden Anträgen,
weil ihm die Kompetenz des Reichstages nicht ſo klar, wie der
Vorredner dies dargeſtellt habe. Wolle man den Frauen den
Zutritt zum Studium ermöglichen, ſo müſſe man ſie folge-
richtig auch zu den Gymnaſien zulaſſen. Die Folgen eines
ſolchen Schrittes wolle er nicht weiter ſchildern, aber damit
würde man ſich doch auf ein Gebiet begeben, welches der Kom
petenz des Reichstages entzogen ſei. Die Frage könne nie
und nimmer auf reichsgeſetzlichem Wege geregelt werden. Es
gebe eine Menge hochgebildeter Frauen, denen die Ausübung
des ärztlichen Berufs keine Schwierigkeiten bereiten würde,
aber dieſe könne man doch unmöglich als Aerztinnen hinaus-
ſchicken in arme Gegenden und ſie dort der Not und dem
Elende preisgeben. Jn Rußland, wo die Frauen Zutritt zu
den Univerſitäten haben, hätten ſie ſich den Umſturzbeſtrebungen
angeſchloſſen und dadurch nicht wenig zur Ausbreitung des
Nihilismus beigetragen. (Widerſpruch.) Den Petitionen ſei
durch die Erſtattung des ſchriftlichen Berichts ſchon viel zu
viel Ehre angethan und empfehle er die Annahme des Kom
miſſionsantrages.

Abo. Be bel (ſoz.) fragt den Vorredner warum er Kom
petenzbedenken nicht gehabt habe, als es ſich um Reviſion der
Gewerbeordnung handelte. Aber derlei Bedenken werden nur
vorgebracht, weil man die Sache überhaupt nicht mag, weil ſie
der Mehrheit des Reichstages unſympathiſch iſt. Es handele
ſich hier um eine ſchwerwiegende ſoziale Frage, um Befriedi-
gung des Strebens weiter Kreiſe von Frauen nach Selbſtändig
keit. Dieſe Frage ſei gerade eine Frage gebildeter Kreiſe, und
ſie werde von Jahr zu Jahr dringender. Wie könne man
bei dieſer Frage Konkurrenzbefürchtungen als Gegengrund an
führen Das Kennzeichen der heutigen Zeit ſei ja die Kon
kurrenz, welche ſich auf jedem Gebiete zeige. Die Konkurrenz
der weiblichen Perſonen werde höchſtens den guten Erfolg
haben, daß die männlichen Studenten fleißiger werden. Wie
könne man ferner Anſtands und Sittlichkeitsrückſichten hier
anführen, angeſichts der Thatſache daß jährlich unter dem
Schutze des Staates und ſtaatlich anerkannter Religionsgeſell
ſchaften tauſende von Frauen und Krankenpflegerinnen aus
gebildet werden Durch das gemeinſame Studium männlicher
und weiblicher Perſonen werde der rohe Ton der erſteren ge
mildert werden. Das Beiſpiel merikas und der Schweiz zeige,
daß das Studium der Frauen ſogar wohlihätige Folgen ge
habt habe. Jn Amerika giebt es 18000 Studentinnen und
3000 Aerztinnen. Auch in Deutſchland ſei es nichts Neues,
daß Frauen auf der Univerſität ſtudieren. In den ſechziger
und ſiebziger Jahren hätten auf der Leipziger Univerſität eine
Anzahl Frauen ſtudiert. Der Kultusminiſter, der in Preußen
bis heute im Amte war, habe der berühmten kürzlich ver
ſtorbenen Profeſſorin der Mathematik Kowalewska ſeine be
ſondere Anerkennung ausgeſprochen. Durch die gewaltſame
Trennung der Geſchlechter verſchärfe man dieſe Frage und ge
fährde geradezu die Sittlichkeit. Redner bittet daher um An
nahme ſeines Antrages.
Abg. Hultzſch (konſ.) bezeichnet im Namen ſeiner Parteidie von den Kommiſſionsbehluſſen abweichenden Anträge als

unannehmbar. Es beſtehe ſchon jetzt eine Ueberfülle an
Aerzten, welche ſich noch ſteigern werde, wenn man die Frauen
zum Studium zulaſſe. Die Frau gehöre ihrer ganzen Natur
nach in das Haus und nicht in den Kampf der Welt.

Abg. Rickert (dfr.) wundert ſich, daß die Regierung bisher
keine Veranlaffung genommen habe, ſich mit dieſer Frage zu
beſchäftigen, ch ſie doch ſonſt eine ſolche Aufmerkſamkeit
auf ſozialpolitiſche Angelegenheiten richte. Wenn wirklich

ompetenzbedenken vorhanden ſind, ſo könne ja die Prüfungs
ordnung für die Aerzte revidiert werden, und er behalte ſich
einen entſprechenden Antrag vor. Abg. Hultzſch habe kein Recht
gehabt für die Konſervativen zu ſprechen, hier handle es ſich
arnicht um eine Parteifrage, und auch konſervative Schrift
eller haben ſich dafür ausgeſprochen. Mit dem ſchriftlichen

Bericht habe die Kommiſſſon den Frauen nicht eine Ehre ann ſondern es ſei ihre Pflicht und Schuligten, denn die
rauen hätten auch das Petitionsrecht. Sie fürchten ſich vorder Emanzipation der Frauen. (Abg. v. eder

walde. Frauenparlamenti) Sie können nicht r
roßev. MeyerArnswalde, Sie r deshalb.keit). Man wittert hinter allen ieſen eben an

zipationsſucht. Es iſt empörend, daß die Männer nicht ſo
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und an haben jetzt ihre Hofärztinnen. Dieſe Frage iſt

Abg. Wiſſer (wildlib.) tritt ebenfalls entſchieden für den
Antrag Barth ein. Namentlich die Frauen auf dem platten
Lande brauchten Aerztinnen; ſie wendeten ſich jetzt häufig nicht
an Aerzte, ſondern an Hebammen.

Abg. Dr. Harmening weiſt die Vorwürfe zurück, daß der
Antrag die allgemeine Frauenemanzipation bezwecke. Hinter
den Kompetenzbedenken verſteckten ſich bloß die prinzipiellen
m der Zulaſſung der Frauen zum mediziniſchen Studium.

arauf wird über die Petition unter Ablehnung der An
träge Dr. Barth und Dr. Harmening nach dem
Kommiſſionsantrage zur Tagesordnung übergegangen.

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Donnerstag 1 Uhr
(Rückſtändige Titel des Marineetats, Etats und Anleihe-
geſetz, Patentgeſetznovelle). Schluß 5/, Uhr.

Joßales.
Halle, 12. März.

Stadtiyenter Am kommenden Sonntag nachmittag wird
als Fremdenvorſtellung die beliebte Lortzingſche Oper „Zar
und Zimmermann“ in der bisherigen Beſetzung gegeben.
Am Sonntag abend gelangt neu einſtudiert das romantiſche
Ritterſchauſpiel „Das Käthchen von Heilbronn“ von H. v. Kleiſt
ur Aufführung. Die nächſte Aufführung von Blumenthals
uſtſpiel „Das zweite Geſicht“ findet dieſen Sonnabend ſtatt.

Der Notſtand des letzten Winters. Jn verſchiedenen
Blättern ſo auch in der „Halliſchen Ztg.“ leſen wir eine
Statiſtik über die Frequenz der Berliner Gefängniſſe. Es heißtda u. a.: „Die Berliner Gefängniſſe füllen ſch immer mehr

und der Notſtand des d Winters kommt auch
auf dieſem Gebiete zur Geltung Wie ſehr
die Not gerade in Berlin gewirkt hat Alſoan der Ueberfüllung der Gefängniſſe trägt die Not des letzteu
Winters die Hauptſchuld, welche von den gegneriſchen Blättern

auch von der Halliſchen Ztg.“ in ſolchem Umfange
wenn nicht ganz ſtets geleugnet wurde. Uebrigens iſt die
Statiſtik wieder ein Beweis dafür, ſich mit der Not auch die
Anzahl der Verbrechen ſteigern.

Die deutſche Reichspartei, deſſen Vorſitzender der Land
gerichtsdirektor Reuter iſt, veranſtaltet nächſten Donners
tag im „Paradies“ eine Bezirksverſammlung, in welcher Ober
bergrat Dr. Arndt und Rechtsanwalt Glim m darüber ſprechen
werden, wie man die Sozialdemokratie bekämpft.
Alle Ordnungsmänner ſind eingeladen. Wir wünſchen denſelben
zu ihrer Sozialiſtenfreſſerei guten Appetit.

s Der nä Kram und Viehmarkt findet am 19. und
20. März auf dem Roßplatze ſtatt. Die Verloſung und An
weiſung der Plätze geſchieht am 17. und 18. März und zwar:
für Karuſſells, Schieß, Schau und Spielbuden, Kaffeezelte und
Schmalzkuchenbäcker am erſteren, für die übrigen Gewerbe am

weiten Tage. Die halleſchen Gewerbetreibenden erhalten die
rlaubnisſcheine am 16. und 17. März nachmittags 3-—6 Uhr

im Zimmer Nr. 5 des Polizeiverwaltungsgebäudes, Rathaus
gaſſe 20; die anderen Gewerbetreibenden am 17. und 18 von
früh 8 Uhr ab auf dem Roßplatze. Gewerbeſcheine ſind mit-
zubringen und vorzulegen.

Die Frühjahrs-Kontrollverſammlungen
im r r Halle finden nach einer Bekanntmachung
des kgl. BezirksKommandos wie folgt ſtatt:

Unterbezirk 2 Halle Stadt
Kontrollplatz: Halle a. S. Hof der Moritzburg am Paradeplatz.

(ProvinzialJnfanterie.)
am 1. April vorm. 74 Uhr, Jahrg. e u. 1879,

1J. eI mitt. 12 n. 11861,vorm. S „1882 u. 1883,
m 40 1884,u 2. mitt. 12 1885,3. vorm. 8 m 1886,J 3. 7 e 10 re 1887,mitt. 12 13888, 89, 90 u. 91.

Unterbezirk 1 Halle Stadt
Kontrollplatz: Halle a. S. Hof der Moritzburg am Paradeplatz.

(SpezialWaffen.)
Garde, ProvinzialJäger, Provinzial Kavallerie, Provinzial

FeldArtillerie, ProvinzialFuß-Artillerie, Provinzial Pioniere,
Eiſenbahn und LuftſchifferTruppen, Provinzial Train, Sani
tätsperſoual, Veterinärperſonal, ſonſtige Mannſchaften, Marine

und v u a x dam 4. April vorm. 8 Uhr, Jahrg. u. 80,w. 10 r Hayrs 1881, 82, 89, 90 u. 91,

4. v ermit 12 1868 1. 84,
t 6. II vorm. 8 z 1885 u. 86,G. 10 1887 u. 88,6. nmitt. 12 1878, 79, 80, 81, 82 u. 88

der Erſ.Reſ.,
7. vorm. 8 1384 der Erſ.Reſ.

e T 10 138856 der Erſ.Reſ.7. mitt. 12 „1336 der Erſ.Reſ.
8. vorm. 8 1387 der Erſ.Reſ.8. 10 1888, 89 u. 90 d. Erſ.-Reſ.8. mitt. 12 ſämtliche Jahresklaſſen aus den Ort

ardine Stores, Kongreßſtoffe, Anſatz
borden, Möbelſtoffe, Portièren,

Tiſchdecken, Teppiche u Läuferzeuge,

i

Kon latz: Gröbers
am 4 April 1891 vorm. 9 Uhr für ſämtlich

aus den Ortſchaften: Gröbers, Benndorf b. Gr., zwig
Bruckdorf nena kau, SGottenz Großkugel,
Kleinkugel, W weiſe r na. Die Mannſchaften aus den Reideburg, Burg b. R., Faſe-
dorf, Kapellenende und Schönnewitz jetzt in Halle a. S.
zur Kontrollverſammlung herangezogen.Kontrollplatz: Ammendorf Gau Reſtaurant

am 4. April 1891 nachm. 3 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen
aus den Ortſchaften Ammendorf, Beeſen a. E., Bürg i. Aue,
Döllnitz, Lochau, Oſendorf, Planena, Pritſchöna, Radewell,

u i iebichenſtein Gaſthof zum M
ontro n zum Mohram 6. April 1891 vorm. 8 Uhr für die Jahrgänge 1878,

1879, 1880, 1881 u. 1882 aus der Ortſchaft Giebichenſtein
am 6. April 1891 vorm. 10 Uhr für die Jahrgänge 1883,

1884 und 1885 aus der Ortſchaft Giebichenſtein
am 6. April 1891 mitt. 12 Uhr für die Jahrgänge 1886, 1887,

1888, 1889, 1890 u. 1891 aus der Ortſchaft Giebichenſtein
am 7. April 1891 vorm 8 Uhr für ſämtliche Jahrestlaſſen

aus den Ortſchaften Kröllwitz, Dölau, Granau und Lettin;
am 7. April 1891 vorm. 10 Uhr für ſämtliche Jahresklafſen

aus den Ortſchaften: Lieskau, Mötzlich, Nietleben, Schiepzig,
Seeben, Tornau, Zſcherben

am 7. April 1891 mitt. 12 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen
aus der Ortſchaft Trotha.
Die Mannſchaften aus den Ortſchaften: Böllberg, Gimritz

b. H., Diemitz, Freiimfelde, Krondorf, Sagisdorf, Stichelsdorf
und Zöberitz werden jetzt in Halle a. S., die Mannſchaften aus
Wörmlitz in Ammendorf zur Kontrollverſammlung heran
gezogen.

Kontrollplatz: Niemberg am Bahnhofe
am 8. April 1891 vorm. 9 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen

aus den Ortſchaften: Niemberg Brachſtedt Braſchwitz,
Dammendorf, Eismannsdorf, Gödewitz, Harsdorf, Hohen,
Hohenthurm;

am 8. April 1891 vorm. 11 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen
aus den Ortſchaften Jnwenden Obermaſchwitz Oppin,
OppinFreiheit, Peißen, Plößnitz, Pranitz, Rabatz, Roſenfeld,
Schwerz, Spickendorf, Untermaſchwitz, Wurp.

Kontrollplatz: Wallwitz Gaſthof zur Birke
am 9. April 1891 vorm. 9 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen

aus den Ortſchaften: Wallwitz, Beiderſee, Brachwitz, Dach
ritz, Döblitz, Friedrichſchwerz, Frößnitz, Gimritz b. Wettin,
Görbitz, Groitzſch, Gutenberg, Lehndorf;

am 9. April 1891 vorm. 11 Uhr für ſämtliche r
aus den Ortſchaften: Löbnitz a. G., W orl, Möde-
Be Nehlitz, Räthern, Raunitz, Sennewitz, Sylbitz, Teicha,

eſtewitz
Beſondere Geſtellungsbefehle werden nicht ausgegeben, viel

mehr iſt jeder Kontrollpflichtige lediglich infolge dieſer Bekannt
machung zum Erſcheinen verpflichtet.

Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem anderen
Kontrollplatze bezw. zu anderer Zeit als befohlen, hat die ge
ſetzliche Strafe zur Folge.

Die Kontrollpflichtigen der Jahresklaſſe 1879 der Land bezw.
Seewehr I. Aufgebots deren Dienſtzeit in der Zeit vom
1. April bis 30. September abläuft, werden von der Früh
jahrsKontrollverſammlung entbunden und treten bei der Herbſt
Kontrollverſammlung zur Landwehr II. Aufgebots über.

Zur FrühjahrsKontrollverſammlung haben zu erſcheinen
a) die Reſerviſten, einſchließlich der Dispoſitionsurlauber und

e Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mann
aften;

b) die Landwehr I. Aufgebots;
e) die Erſatz Reſerviſten.

Arbeiterbewegung.
Oeffentliche Formerverſammlung. Mit der

Tagesordnung: „Der Formerſtreik bei Heylandt Ungnade“
fand am Sonntag d. 8 März in „Macks Reſtaurant“ eine
öffentliche Former- Verſammlung ſtatt, zu welcher auch die hieſigen
Vorſtände der Gewerkvereine, (welche teilweiſe durch Hinzuziehen
fremder Former den Streik illuſoriſch gemacht hatten), geladen
worden waren. Nachdem das Bureau konſlituiert, ſpricht der
erſte Vorſitzende den Gewerkvereinlern für den Erfolg der Ein
ladung im Namen der Verſammlung ſeinen Dank aus und
wünſcht, daß aus Lieſer Verſammlung etwas Erſprießliches
erzielt werde. Sodann erklärt derſelbe die Entſtehung des
Streiks und unterzieht die Handlungsweiſe des Herrn Heylandt
und des Meiſters Stahl einer vernichtenden Kritik. Jndem
nun Redner das Statut des Gewerkvereins etwas beleuchtet,
welches doch auch den Anſpruch auf Unterſtützung „gerechter“
Forderungen ihrer Mitglieder haben will, kann er es nicht
begreiflich finden, wie man in ſo ungerechter Art und Weiſe
ſeitens der Mitglieder des Gewerkvereins das Gelingen und
den Sieg des Streiks zu hintertreiben ſuchte. Er bittet die
anweſenden Gewerkvereinler darüber Rechenſchaft abzulegen.
Zunächſt bekam der erſte Vorſitzende des Gewerkvereins, Herr
Dobrint, das Wort. Derſelbe meinte, ſeiner bisherigen Unter
ſuchung nach könne er den Streik wohl nicht als gerechtfertigt
erklären. Heute habe er ja über die S desſelben eine
etwas andere Meinung gewonnen. Auch den Vorſtand treffe
nicht allein die Schuld über das Verhalten ihrerſeits gegenüber
den Streikenden. Herr Heylandt habe ſich an den Generalrat
ihres Vereins gewandt und darauf auch Former bekommen.
(Jedenfalls wußte Herr Heylandt ſchon Beſcheid, daß er bei
genanntem Verein an die richtige Quelle kam, überhaupt ein
netter Generalrat eines „Arbeitervereins“, welcher vom Verein
ernährt wird, und dann mit Fabrikbeſitzern, bei denen Fach
vereinsmitglieder im Ausſtande ſich befinden, paktiert). Herr
Dobrint ſuchte ſich ſodann ſo gut wie möglich S verteidigen,
es gelang ihm aber nicht, die Sympathie der Zuhörer zu ge
winnen. Als Herrn Sauerweins (Gewerkvereinler) Handlungen
gegenüber den Streikenden geſchildert wurden, ergriff derſelbe
ſeinen Hut und machte ſich aus dem Staube. Auch Herrn
Dobrint wurden Vorhaltungen über ſein früheres Betragen in
der Halleſchen Maſchinenfabrik, bei Gelegenheit einer Lohn

ſammen c r März. 1100 Arbeiter legten die Arbeit

a a inden Bergwerken zu Vruey nieder.

kagoer Arzt in heimiſchen Blättern ein Abente
ihm während der „Bazillen Hochflut“ in Be
paſſtert ſein ſoll. Der Mann aus dem fernen

ten war in einer ſchönen Nacht Unter den Linden
ſpazieren gegangen Plötzlich huſchte ein verdächtig
ausſehendes Jndividuum an dem Doktor vorüber, der
von jenem hart geſtreift wurde. Der „Gerempelte“
fühlte ſofort nach ſeiner Uhr und da er ſie vermißte,
machte er ſich ſofort an die Verfolgung des Räubers.
Der verdächtige Kerl floh durch das Brandenburger
Thor in den Tiergarten, der amerikaniſche Doktor
dicht hinter ihm her, indem er laut durch die Nacht
ſchrie: „Gieb die Uhr heraus.“ Nahe an der Sieges
ſäule wurde der Räuber von dem fremden Arzt ge-
faßt und gezwungen, die Uhr herauszugeben worauf
er losgelaſſen wurde. Der Chikagoer kehrte, ſtolz auf
ſich und auf ſein Heimatland, in ſein Hotel zurück.
Aber ſiehe da! Auf dem Tiſche lag ſeine Uhr, die er
beim Verlaſſen der Wohnung einzuſtecken vergeſſen
hatte. Am nächſten Tage erzählte man ſich in den
ärztlichen Kreiſen von einem räuberiſchen Ueberfall im
Tiergarten: Ein franzöſiſcher Arzt wäre von einem
rieſenſtarken Menſchen verfolgt und angefallen und
ſeiner wertvollen Uhr beraubt worden.

Zriefkaſten.
K. N., Torgau. Jhre Beſtellung haben wir vorgemerkt;

die letzte Nummer konnte jedoch nicht übermittelt werden, weil
wir von derſelben viel zu wenig Exemplare erhalten haben, ſo
daß alle Neubeſtellungen nicht effektuiert werden konnten. Sie
können jedoch ſicher ſein, von nächſter Nummer ab regelmäßig
die geforderte Anzahl Exemplare pünktlich zugeſtellt zu erhalten.

Stadttheater zu Halle a. S.
Donnerstag den 12. März 1891.

179. Vorſtellung. 132. Abonnements- Vorſtellung.
(Farbe: gelb.)

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
Tristan und Isolde,

Handlung in 3 Aufzügen von Richard Wagner.

Freitag den 13. März 1891.
180. Vorſtellung. 133. Abonnements- Vorſtellung.

(Farbe weiß.)
Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Der Rattenfänger von Hameln.
Große Oper in 5 Akten von Fried. Hoffmann.

Muſik von Viktor E. Neßler.
Perſonen:

Wichard Gruwelholt, Bürgermeiſter von
Hameln

Bertholdus de Sunneborne, Stadtſchultheiß

Permiſchtes.
„Nach berühmten Muſtern“ erzählt ein

ans Keller.
udwig Engelmann.

a er u reneken, der Monetarius äſar Markgraf.Senepmole r Auguſt Sggeßeef
Marquis de Golterne 5 el Wilhelm v. Hall.
Bertram Lupus Hameln gonrad Kreuzer.
Giſo Senewolde Adolf Dalwig.Ethelerus, der Ratsſchreiber Karl Brinkmann.
Jsfried Rhynperg, Kanonikus Franz Krieg.
Heribert de Sunneborne, Stadtbaumſtr.,

Sohn des Stabtſchultheiß Fernandus Koch.

d Sere ennulf, der Schmie erm. mann.Ferdinand Keſſelring, z
Handſchriftenhändler ZJrgrs Schubert.

Regina, des Bürgermeiſters Tochter uiſe Buttſchardt.
Dorothea, derſelben Baſe u. Schaffnerin Klara Kaminsky.
Gertrud, Rögners Tochter Clementine Pleſchner.
Margarethe Dives Lilly Dorbach.Ein Nachtwächter Jganz Zimmermann.

Ratsherrn, Bürger, Frauen und Mädchen, Schmiedegeſellen,
Dienſtboten im Wirtshauſe und Ratskeller, Stadtknechte,

Trabanten, Kinder. Zeit: 1284.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Sonnabend den 14. März 1891.
181. Vorſtellung. 134. Abonnements- Vorſtellung.

(Farbe: rot
Das zweite Gesieht.

Luſtſpiel in 4 Akten von Oskar Blumenthal.
Jn Vorbereitung: Das Käthehem von Hefl-

bronm. Romanttiſches Ritterſchauſpiel von H. v. Kleiſt.

Htandesamtliche

Aufgeboten Der Schloſſer Karl Kittel und Minna Friedel
(Moritzkirchhof 14 und Kleine Ulrichſtraße 34). Der Portier
Otto Hutzelmann und Emilie Binneweiß (Unterberg 4). Der
Buchdruckmaſchinenmeiſter Heinrich Holtermüller und Minna
e (Magdeburg Neuſtadt und Wuchererſtraße 46). Der
Kaufmann Julius Michaelis und Hedwig Cahn Berlin und
Große Ulrichſtraße 4). Der eene Wege und Marie

aße 3).forderung gemacht. Derſelbe erklärte die Vorhaltungen als Kitz
unwahr. Nachträglich konſtatierte aber ein Freund des Herrn i 22 und Niemeyerſtr Stei Karlan Tr Wlwelnine (Giebichenſtein und l keege 6).

große Auswahl Brummer
in vorzüglichen Qualitätenz ſehr biligen, feüen Preiſen. Benjamin
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land 4).ger ak erſte 27).

Drogerie O. Kaiser Jnhaber: Ohr. Jenrich, Apotheker, Schmeerſtraße 24.

et Der Fabrib-
Shulge

Geboren: Dem Verkäufer Guſtav Hillmann ein S., Richard
da Guſtav Adolf (Große Ulrichſtraße 5).

Nietzſchmann eine T., Frieda Elſa
Dem Handarbeiter Karl Trautmann eine T.,

Dem Former Karl Prätſch ein S., Otto
Dem Schmied Oswald Mejtzner eine

T., tha Liesbeth (Merſeburgerſtraße 44).Cirieree Curt Suheh eine T., Bertha Helene (Steinbocks

gaſſe 2). Dem Eiſendreher Franz Hayn

Ph. Licebenthal Co. T.
Vntere Leipzigerstrasse 103.

ſerſtraße 1 und

Dem
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eine T., Anna Frieda

D. Max (Ackerſtraße 83).
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S Alle Sorten Farben, Firnisse, Lacke, Leime, Pinsel.
Arbeiter n Vorzugspreise! V [3762] Arbeiter

Frauen und Aädchenverein.
Nicht Montag den 16. März, ſondern Sonntag den 15. März,

abends von 7 Uhr an im Saale der Reichshallen, Wuchererſtr.

W Kränzchen mit freier Nacht.
Genoſſinnen und Genoſſen willkommen.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Karten ſind zu haben in den Reſtaurants von Streicher, Mack und Sanow, bei Frau

Das Komitee.
Mittag, Advokatenſtr. 9, Frau Grothe, Jakobſtr. 2, Frau Voigt, Geiſtſtr. 10, Hutgeſhaſt
und in der Zigarrenhandlung von Alb. Sanow, gr. Schlamm.

M. Radmann Sohn,
große Ulrichſtraße 38, Sekthaus,

empfehlen täglich neue Sendung

pa. gepökeltes Rindfleiſch
von prima Maſtochſen, ohne Fett und Knochen 55 Pf. pro Pfd.

t mit Knochen 45 Pf. pro Pfd.

Co g I 60 Pf. pro Pfd.
Rot Und Leber W urst so Pf. pro Pfd.

prima Ochſenzunge per Doſe Pfd. 3 Mr.
Sonntag von vormittags 9 Ahr an geſchloſſen.

Alle Arten Schuhwaren
empfiehlt als praktiſche Komſfirmations Gesehenke

A. Vogel, Scthuhmacheruſtr, Steinweg 1.
ä—— üte und Mützenin großer Auswahl Hüte u Preiſen itzen [3845

L. Lange, Körners Nachf., 7 Schülershof 7.
Um Jrrtum zu vermeiden, bitte genau auf Firma und Haus

nummer zu achten.

Konkurs Ausverkauf.
Geiſtſtraße 2627.Die zu der 4. Kninktzer'“ſchen Konkursmaſſe gehörenden L nn, beſtehend in

Wirtſchaftsſachen, Kurz und Galanteriewaren
März er. ab zu außergewöhnlich billigen ausverkauft

werden und iſt das Verkaufslokal Geiſtſtraße 26/27 täglich von früh
ſollen von Dienstag den 10.

6 Uhr geöffnet.
Uhr bis abends

[26

Viktoria- Theater.
Heute den 12. März ſowie

Freitag den 13. März
Die Fälle Clemenceau

oder
Die Gräfin Dobronowskan. ihreäochterdſa

Senſationsſtück mit Geſang in 5 Akten
von F. Hilpert.

Halbe Kaſſenpreiſe.
Num. Sperrſitz 50 Pf., Fppet 30 Pf. und

Gallerie
Anfang 8 Uhr. Die Direktion.

schlachieſett

bei F. Saalfeld, Steinweg 19.

Bücklinge,
feinſte däniſche Fettbücklinge, erhielt eine
Ladung; empfehle die Kiſte zu 85 Pf., bei
Entnahme von 10 Kiſten zu 80 Pf. [133

H. A. Treycdte,
obere Leipzigerſtraße 520,

via wvis dem Vilktoriatheater.
W 1000Paar, noch gut erhaltene

Stiefeln u. Stiefeletten,
Paar 2, 3 und 4 Mark.

Renners Ein n. Perkanfsgeſchäft

44 Leipzigerstrasse 44.
Als Klavierſpieler empfiehlt ſichh [83

Ernst Sehröder, Magdeburgerſtr. 42 a.

HRAIILBE a. S.
Mein großes Lager

gr. Alrichſtraße 4

Stoffen und dauerhaft gearbeitet.
Jn ſehr großer Auswahl halte ſtets vorrätig:

I Jackett Anzüge

Garantie für guten Sitz

Moritz Cahn
im Neuen Sheuter.

eleganter Herren- u. Knaben- Garderobe
empfehle ich zu den billigſten Preiſen. Sämtliche Sachen ſind nach neneſtem Schnitt, von reellen

in allen Farben, neueſte Muſter von 15 Mk. an.

Rock und Jackett- Anzüge
in Kammgarn, beliebteſte Deſſins, von 25 Mk. an.

Sommer Paletots und Schuwaloffs
in allen Farben von 11.50 Mk. an bis zu den eleganteſten.

M Speialität: Knaben- Anzüge
ſchönſte Facon, nur gute Stoffe von 4 Mk. an bis zu den feinſten.

Grosses Stofflager für Anfertigung nach Mass.
III

20)

pa. Hamburg. Schmalz

pa. Bratensehmalz len S.
ff. Holl. Heringe bezeich

Mar. Heringe à Stück 10 Pfg. „J
ff. Sauerkohl 2 Pfd. 15 Pfg. y
Prima Saure, Senf und wederPfeffer-Gurken. beRieſenBücklinge 3 Stück 10 Efg. gege

gran h rren rengeran Mohs, nbltBringe mein garantiert reines Haus
Roggenbrot e ſelbea le 120 burg en Sehr I eHen urch mein eſchirr ch ich m

Riehard Steinmetz,Bäckermeiſter, Turm u. Streiberſtr.Ecke. Straß
„Je

Ein Mitgli is, Vallotagenn ne er ab Veren ſu

Albert Sanow
Zigarren und Tabak Handlung

lDie h c 24 e Sität meiner Zigarren iſt be
Empfehle Nr. 48, 54 und 58 per Stück 5 Pf.,

Nr. 80 und 60 per Stück 6 Pf.

Spazierſtöcke,
echt Weichſel mit x (Fraktion)

per Stück 1.75 Mk. [129 J

2 S e e SS S S
K. Vogt, Giebi

empfiehlt ſein Lager

aller Sorten Schuhwaren.
Starke Arbeitsſtiefeln 7.50 Mk. [128

Merseburg.
Bringe meinen Freunden u. Genoſſen mein andereMehl- Virinalien- Geiſt e

in empfehlende Erinnerung. [1847 handlu
Reinhold Ziesehe, hauptr

Roßmarkt 10. einmal

An echtApfelweine, ſüß und herb, Rhein u
langen4Woſel, dentſg franzöſ. und ungar ing

e
ortwein. Friſch geräugerten ad Als
an Bücklinge, thür. Wurſtwaren, aus elmb. Bier, Pilſener und Deßſauer) das i
4 Waldſchlößchen. i as jeempfiehlt bei ſolider Preisſtellung legt

dennk. Ebort, ſeipzigerſtr. 12.
r

Gute Speiſekartoffeln
5 Liter und Zentner, Samenkartoffeln, früh
in Maitni e, Magnum bonum-

rahl, Streiberſtr. 6.

Chor, billig zu verkaufen bei
B. Zimmerlia7 Delitzſcherſtraße 21.Ardaktien von Rich. Jilge, Verlag von Aug. Groß Drug der Haleſchen GenoſfenſchaftsBusrngerei (E. S. m b. S. ſämtlich in Halle g. S. „e
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